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Der so genannte „Meldeman-Plan“, eine handkolorierte Zimelie des Wien Museums1, 
lässt sich als ein umfangreich beschriftetes illustriertes Flugblatt, das eindeutig außerhalb 
der erwartbaren Norm dieser am Beginn der Frühen Neuzeit zunehmend populären 
Text-Bild-Gattung stand, bezeichnen. Der Nürnberger Briefmaler Niclas Meldeman (um 
1490–1552) war sich der Ungewöhnlichkeit seines darstellerischen Vorgehens in sechs 
zusammenhängenden Holzschnitten bewusst, als er ein Ereignisbild (Belagerung 1529) 
mit einer Stadtansicht (Vogelschau) und einer Landschaftsschau2 samt vergleichsweise viel 
kommentierendem Text kombinierte. Meldeman gibt in seinem zeitgleich zur Rundan-
sicht erschienenen kurzen „bericht vber die recht warhafftig Contrafactur / Trckischer 
belegerung der stat Wien“3 deshalb darüber explizit Nachricht. Der Nürnberger Briefma-
ler führt nicht nur jenen unbekannten Maler auf dem Stephansdom als Schöpfer der Be-
lagerungszeichnung – der „Contrafactur“ bzw. des Risses – an, sondern Meldeman erklärt 
auch das ungewöhnliche Format seines Druckwerkes, das schon dem Briefmaler selbst 
„fremd“ und „seltzam“ erschien und das die potentiellen Kaufwilligen „[da]vor nicht vil 
gesehen“. Meldeman musste in diesem textlichen „Beipackzettel“ zu seinen sechs illus-
trierten Druckblättern zur Erklärung des Blickwinkels und des Formats breiter ausholen. 
„Die weil solch werck in die rnde gestelt / vnd aber alle andere werck sonst nach halben 
zirckel / oder nach der lenge gestelt werden / das solchs darumb bescheen / das die be-
legerung gerings vmb die gantz stat Wien gewesen ist / vnd solt die contrafactur nach 
lenge / oder halben zirckel gemacht worden sein / were vil dings vnd villeicht das ntigest 
/ das sich an der andern seytten / oder an vil ortten der stat begeben het / wrde auß 
not verdeckt vnd ungesehen bleyben mssen“4. Also nicht eine klassische Stadtansicht in 
Längssicht oder eine halbe Rundschau ausgehend von einem erhöhten Punkt war das Ziel 
der Meldemanschen Darstellung, sondern vor dem Hintergrund eines Sachzwanges, näm-
lich der um die Stadt angeordneten Belagerungsarmee und des erbitterten Ringens um 
die Wiener Stadtmauern, stellte der Nürnberger Drucker die totale Stadtansicht und das 

1 Das Interesse an diesem Plan entstand im Kontext schon längere Zeit vor dem 350-Jahr-Jubiläum von 
1879: Camesina, Rundansicht.

2 „Landschaft“ war in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts nicht unbedingt Gegenstand der Chorogra-
phie: Michalsky, Medien 325, 330f.

3 Meldeman, Ein kurtzer bericht (1530).
4 Meldeman, Ein kurtzer bericht (1530) [3].
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Belagerungsgeschehen „in die runde“, das Rundformat. Darstellungen dieser Art waren 
um 1529/30 noch selten, lediglich 1524 hatte der Nürnberger, aus Schlesien stammende 
Drucker Friedrich Peypus (um 1485–1535)5 eine Ansicht der mexikanischen Stadt Te-
nochtitlan vorgelegt6. Wenige Jahre später, 1542, folgte eine Darstellung der vom Schmal-
kaldischen Bund bewerkstelligten „Eroberung Wolfenbüttels“7 durch den älteren Lucas 
Cranach (1472–1553), wo der „Sieg der Reformation“ in Gestalt Johann Friedrichs I. 
von Sachsen (1503–1554) und des Landgrafen von Hessen Philipp I. (1504–1567) über 
den letzten katholischen Fürsten in Norddeutschland, Heinrich den Jüngeren von Braun-
schweig-Lüneburg (1489–1568), in acht Holzschnitten in Szene gesetzt wurde. Der rund 
siebzigjährige Cranach selbst war vor Ort, skizzierte und scheint auch den Riss des „Si-
multanbildes“ auf Holz vorgenommen zu haben8. Die Rundansicht Meldemans versteht 
sich als neuartige Rundansicht – fast nach Art der frühen, sensationellen Alpenballonfahr-
ten ab 1898 und der kolorierten Bilder des in Oberösterreich verstorbenen Flugpioniers 
Eduard Spelterini (1852–1931), der seinen Zeitgenossen „Bekanntes aus unbekannter 
Perspektive“ bot9.

Illustrierte Flugblätter der Frühen Neuzeit waren „Holzschnitt-Bilddrucke auf einsei-
tig bedruckten, losen Blättern“ im Zeitraum zwischen 1400 und 1700, die als „fliegende 
Blätter“ im Gegensatz zu dem als Buchillustration verwendeten, technisch gleichartig 
hergestellten Holzschnitt standen10. Diese Text-Bild-Produkte stellten Ereignisse und 
Handlungen in zeitlich verschobenen Handlungsphasen in einem Bild dar. Thematisch 
umfasste diese spezifische, kommerziell vertriebene Mediengattung verschiedene Berei-
che: Ereignisbilder, Pläne, Karten oder Ansichten11, aber auch beispielsweise mysteriöse/
sensationelle Ereignisse, wie etwa Himmelserscheinungen (wie beispielsweise Kometen, 
 astronomische Ereignisse), Missbildungen des menschlichen Körpers und der Tierwelt, 
weiters Katastrophen (wie etwa Unwetter, Erdbeben, Feuersbrünste, apokalyptische Pla-
gen) und die Darstellung von Kriegshandlungen. Am auffälligsten erscheinen die illus-
trierten Flugblätter im religiösen Bereich, wo sie in teilweise sehr scharfer kontrovers-
theologischer Zuspitzung altgläubige, lutherische, reformierte oder antijüdische Inhalte 
wiedergaben12. Aber auch die ab dem 16. Jahrhundert deutlich zunehmenden, als In-
begriff des Ephemeren zu verstehenden Kalender, Wappendarstellungen, Stadtansichten 

5 Reske, Buchdrucker 722f.
6 Timann, Untersuchungen 131.
7 Siehe diese unwirkliche „Vogelschau“ von Lucas Cranach dem Älteren 1542 (acht Holzschnitte 74,6 x 

108,9 cm, einige kolorierte Exemplare, aber auch gemalte Bilder nach diesem Holzschnitt haben sich erhalten). 
Der Sieg des sächsischen Kurfürsten wird darin als Sieg der Reformation über die „alte Kirche“ interpretiert; 
Mennecke, „Eroberung Wolfenbüttels“; Berendt, Darstellung; Aram, Bild als Träger 72. Abbild http://art-in-
space.blogspot.com/2016/09/lucas-cranach-ii-siege-of-wolfenbuttel.html [27. 2. 2019].

8 Berendt, Darstellung 27, 30.
9 Holzer, Spektakel 142. Spelterini finanzierte seine Ballonfahrten nicht nur durch Passagiere, sondern 

auch durch handkolorierte Bilder, ab 1893 fotografierte er aus dem Ballon.
10 Brückner, Einblattdruck 118.
11 Als Auswertungsversuch auf der Grundlage der Edition von Strauss, The German Single Leaf Wood-

cut, etwa Aram, Bild als Träger 49–99. Einige Dissertationen zu diesem Thema liegen vor, etwa Folkmann, 
Natur- und Wundererscheinungen; Lenk, Die Wiener „Neuen Zeitungen“; Seethaler, Kalenderwesen; Ders., 
Das Wiener Kalenderwesen des 15. bis 17. Jahrhunderts.

12 Als immer noch guter Überblick Moeller, Flugschriften; zur Entwicklung nach 1525 Schwitalla, 
Flugschriften 290–296: Die Flugschriften nach 1525 zeigten einen Zug zur Innerlichkeit, zunehmende theolo-
gische Auseinandersetzung mit anderen konfessionellen Richtungen (wie den Täufern, Hutterern), Sozialkritik 
in neuer Form und verstärkt Nutzung durch die Regierungen als „offizielle Flugblätter“.
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oder Ankündigungen von Festen, wie etwa Freischießen, die Darstellung von Krönungs-
feierlichkeiten lassen sich als „dankbare Sujets“ für illustrierte Flugblätter verstehen.

Die sechs „Riesenholzschnitte“ von Niclas Meldeman mit dem Gesamtmaß 81,2 
x 85,6 cm reihen sich trotz ihrer ungewöhnlichen Größe und der außergewöhnlichen 
Darstellungsform in diese Kategorie des illustrierten Flugblattes ein13. Die Gattung des 
Riesenholzschnittes mit dem Motiv der Stadtansicht begegnet seit Ende des 15. Jahrhun-
derts, etwa mit Erhard Reuwichs Ansicht von Venedig (1486, aus Breydenbach, Die Reise 
ins Heilige Land), mit Jacopo de’ Barbaris, in Kooperation mit dem Nürnberger Händ-
ler Anton Kolb hergestelltem „Plan von Venedig“ (1500), mit Lucantonio degli Ubertis 
Florenzansicht (1500) oder mit der Ansicht von Antwerpen (1515)14. Exzeptionen in 
dieser Gattung waren Hans Burgkmairs siebenteiliger „Fries der Planetengottheiten“ oder 
– „natürlich“ – die aus 195 Holzschnitten zusammengesetzte „Ehrenpforte“ Maximilians
(oder dessen mit 137 Holzblöcken verfertigter „Triumphzug“)15. Wichtig im Kontext
der Meldemanschen Rundansicht ist auch der von Albrecht Dürer aus zwei Folioseiten
zusammengefügte, idealtypische Druck „Belagerung einer Festung“ von 152716.

1. Mediengeschichte

Die Auseinandersetzung „europäischer“ Reiche mit dem Osmanischen Reich besitzt 
neben der realen Kriegs-, der Technologie-, der Wissenstransfers- oder etwa der Wirt-
schaftsgeschichte auch eine in ganz Europa wahrnehmbare mediengeschichtliche Di-
mension. Nicht nur die Reformation, sondern ebenso die zahlreichen Kriegs- und Feind-
bilddiskurse der Frühen Neuzeit – allen voran die Auseinandersetzung mit den „Türken“ 
– trieben die Druckerpressen an. Die Frühe Neuzeit kann dabei als Wegbereiter einer
modernen Medienlandschaft begriffen werden, worin die als Teil der Sozial- und Kul-
turgeschichte verstandenen Medien zu Informations- und Kommunikationsmitteln eines
neuen Öffentlichkeitsbegriffes wurden17. Für die rasante frühneuzeitliche Veränderung
des Leseverhaltens steht die Tatsache, dass neben der Bibel und den allerorts zu findenden
Kalendern18 verstärkt auch andere Medienformate in den Besitz der „kleinen“ Frauen und
Männer gelangten – der Zugang zu Information vereinfachte sich im Laufe des 16. Jahr-
hunderts beträchtlich19. Die für den Markt produzierten Druckwerke wurden, abhängig
von Umfang, Inhalt und Aufmachung, erschwinglich und öffentlich käuflich hergestellt,
umgekehrt nahmen die Kontrollen durch städtische und landesfürstliche Zensur zu20,

13 Timann, Untersuchungen. Zur Gattung der Riesenholzschnitte (Begriff nach Max Geissberg, 1875–
1945) siehe etwa auch die aus 16 Holzschnitten hergestellte Stadtansicht von Ingolstadt (1549) im Schmalkal-
dischen Krieg bei Dagit, Heerlager. – Zu der hier vorgenommenen Einordnung des Meldemanschen Werks vgl. 
auch den Beitrag von Ferdinand Opll in diesem Band.

14 Appuhn–von Heusinger, Riesenholzschnitte 39–55.
15 Eichberger, Neue Wege 29f.; am Beispiel der gewandelten Medialität der Stadteinzüge von der Ma-

lerei zum Druck (Brügge, Bologna), wo Maximilian I. neue Wege beschritt dies., Illustrierte Festzüge 89–93. 
Ebenfalls am Beispiel Friedrichs III. und der heraldischen Fiktion (etwa auch bei der Wiener Neustädter Wap-
penwand) Schauerte, Größe.

16 Eichberger, Neue Wege 34.
17 Als Überblick etwa Oggolder–Vocelka, Flugblätter; Schiewe, Öffentlichkeit 103–135.
18 Kremer, Incunable Almanacs.
19 Im Kontext der Reformationsforschung Blickle, Gemeindereformation 128–133.
20 Am Beispiel des loyal zum Kaiser stehenden Nürnberg Creasman, Censorship 63–68; die Augsburger 

Zensurpolitik war weniger rigid als in Nürnberg, ebd. 69–108.
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wobei die Stadträte vor allem Frieden und „gute Ordnung“ innerhalb der Stadt erhalten 
wissen wollten. Eigene „Ämterbüchlein“ verbuchten etwa in Nürnberg die Namen der 
vom Rat genau beobachteten Formschneider und Briefmaler21. 

Niclas Meldeman argumentiert in seinem „kurzen Bericht“ selbst, dass sich auch 
„kleine Leute“, also Handwerker, Wirte, Ratsbürger, die Rundansicht kaufen können soll-
ten. Er habe deshalb bewusst die Straßen und Häuser der Wiener Residenzstadt nicht 
ausgeführt, „man het auch noch sovil papier darzu prauchen mßen / vnd were also nit 
yedermans kauff / vnd für den gemeinen man gewesen“22. Wir wissen nicht, über wel-
che Vertriebskanäle Meldemans Rundansicht an die Kunden gelangte, doch dürften auch 
hier Wanderhändler, Kolporteure, Buchführer, aber auch die Verleger/Briefmaler selbst 
eine große Rolle gespielt haben. Handelsorte der Druckwaren dürften die Jahr- und Wo-
chenmärkte, die Kirchen und Wallfahrtsorte oder natürlich auch die Offizine und die 
Buchgewölbe selbst gewesen sein. Illustrierte Medienprodukte konnten dabei mit einem 
größeren Zielpublikum rechnen als bildlose Medien – in dieser Zeit entstand die „zweite 
Sprache der Bilder“23, indem die Bilder zu selbstständigen, autonomen Bestandteilen der 
Flugblätter avancierten. „Ain gründlicher vnd warhaffter bericht / Was sich vnder der be-
legerung der Stat Wien / Newlich im M. D. XXIX. Jahr / zwyschen denen inn Wien vnd 
Türken / verlauffen / begeben vnd zugetragen hat“24 benötigte selbst als Flugschrift25 zur 
Verdeutlichung des Inhalts eine schematische Belagerungsdarstellung mit den dargestell-
ten Osmanen und den christlichen Verteidigern vor Wien am Titelblatt26.

Medientypologisch lässt sich der illustrierte Einblattdruck von der breiter angelegten 
(meist bildlosen) Flugschrift, der regulär ab 1605 bzw. 1609 erscheinenden Zeitung (in 
Wien erstmals ab 1621) und den Sammelwerken zum Zeitgeschehen (etwa die halbjähr-
lich erscheinenden „Diarien“, die Jahresbände und die Messrelationen) unterscheiden. 
Illustrierte Einblattdrucke bieten unter Verwendung von Typendruck (Frakturschrift) zu 
einem meist aktuellen Thema Bild- und Textinformationen in einem ausgewogenen Ver-
hältnis. Niedrige Gestehungskosten, rasche Herstellung, große Auflage und schwere Kon-
trollmöglichkeit durch die Obrigkeit machten die illustrierten Einblattdrucke zu interes-
santen, mit größeren Gewinnmargen versehenen, aktuellen Produkten für Verleger. Der 
potentielle Leser und Käufer sollte durch die graphische Gestaltung des zur Information, 
zur Erziehung und zur Unterhaltung dienenden Flugblattes unmittelbar angesprochen 
werden. Die illustrierten, kurzen Flugblätter als kommerzielle Produkte richten sich des-
halb im Sinne eines Plakates an den Leser, der oft im Titel bzw. im Text appellativ ange-
sprochen wird27. Den Bildern kam eine autonome Funktion zu, so dienten die Bilder zu 
den häufig als „Zeitungslieder“ angelegten Türkendrucken vor allem der antiosmanischen 

21 Sporhan-Krempel, Nürnberg 73.
22 Meldeman, Ein kurtzer bericht (1530) [4]. Zum Preis für ein Exemplar von Meldemans Rundansichtt 

siehe die Hinweise bei Opll in diesem Band, S. 144f.
23 Zum Sinnbildsystem als Begriff und zum „Sprachcharakter“ der Bilder Warncke, Symbol 8, 11–14.
24 Siehe die Nachdrucke der Ausgaben Wien 1529–1532: Zehn Berichte über die Wiener Türkenbelage-

rung, dort auch weitere Beispiele.
25 Brückner, Flugschrift; als breiter Definitionsversuch Köhler, Flugschriften 50: „Eine Flugschrift ist 

eine aus mehr als einem Blatt bestehende, selbständige, nichtperiodische und nicht gebundene Druckschrift, 
die sich mit dem Ziel der Agitation (d.h. der Beeinflussung des Handelns) und/oder der Propaganda (d.h. der 
Beeinflussung und Überzeugung) an die gesamte Öffentlichkeit wendet“.

26 Zur Kommerzialisierung von Nachrichten Pettegree, Invention 9–11.
27 Als Übersicht Harms–Schilling, Das illustrierte Flugblatt 23–32; als instruktive Zusammenfassung 

Brückner, Einblattdruck.
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Überzeichnung und der Affektsteigerung28. Erstinformationen in Vers und Prosa blieben 
für Flugblätter zwar wichtig, traten aber dann mit dem Aufkommen der Zeitungen zu Be-
ginn des 17. Jahrhunderts hinter die davor herrschende meinungsbildende Propagierung 
und Kommentierung des Zeitgeschehens zurück29. Politische Umbrüche wie die Refor-
mation, der Dreißigjährige Krieg, die englische Revolution und die Revolutionen von 
1789 und 1848 stellten Höhepunkte der europäischen Flugblattproduktion dar.

Der mit einer geschätzten Auflage von durchschnittlich 1.000 bis 2.000 Stück erschei-
nende Einblattdruck30 selbst war ein hochspezialisiertes Gemeinschaftsprodukt zwischen 
einem Texter (mitunter in Personalunion mit dem Drucker), dem für den Entwurf zustän-
digen Maler/Reißer, dem für die Holzdruckherstellung verantwortlichen Formschneider 
und Holzstockhersteller bzw. Kupferstecher und einem Endveredler (Illuminator, Scha-
blonier, Kolorist/Ausstreicher) und schließlich dem Verleger – mitunter fielen mehrere 
Funktionen in einer Person zusammen (etwa einem Briefmaler). Neben den illustrierten 
Flugblättern mit ihren Tendenz- bzw. Nachrichtenbildern gab es noch eine Fülle an wei-
teren Einblattdrucksorten; worunter etwa Drucke mit  Ablassbriefen, Andachtsbildern, 
Kalenderblättern, Karten, Liedern, Patenten, Pasquillen, Porträts und Städteansichten 
subsumiert werden können. Aus dieser Vielfalt an Typen resultierte auch die thematische 
Breite: Die ab der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zirkulierenden Einblattdrucke als 
Textmedium dienten der politischen und religiösen Propaganda (mit einer Tendenz hin 
zur mehrseitigen Flugschrift). Als Bildmedium (ab dem 16. Jahrhundert der Kupferstich) 
öffneten sie den Markt für die Massenbilderkommunikation. Der Preis eines Flugblattes 
lag abhängig von Größe und Ausführung bei 2 bis 4 Kreuzern, was einem Stundenlohn 
eines unselbstständigen, gutverdienenden Handwerkers in einer freien Reichsstadt ent-
sprach; vor allem Wirte, Lehrer, Handwerker und Bauern stellten das Zielpublikum dar31.

Die ab der Reformation („Flugschriftenboom“) in großer Zahl selbstständig, nicht-
gebunden und vor allem nicht periodisch erscheinenden Flugschriften als „fliegende Blät-
ter“ umfassten zumindest mehrere Paginae. Als kommerzielle Produkte und als Mittel 
der Massenkommunikation dienten diese Druckschriften häufig der Agitation und der 
Propaganda in der sich bildenden frühneuzeitlichen Öffentlichkeit. Thematische Schwer-
punkte konnten konfessionelle, aber auch außenpolitische Fragestellungen bilden32.

2. Die „Türkengefahr“

Die „Türkengefahr“ als Konfrontation mit den Osmanen fand sich auf verschiedenen 
thematischen Ebenen dargestellt: als reale Auseinandersetzung, als ideologische Konfron-

28 Gerber, Imago Turci 68–93.
29 Harms, Flugblatt 622f.; Faulstich, Medien 117–124.
30 Zu den auch methodischen Schwierigkeiten dieser Zahlen Eisermann, Auflagenhöhe 145f.; zu Ablass-

drucken 147–157, zu Amtsschreiben 158–173.
31 Bangerter-Schmid, Herstellung 786.
32 Formal-inhaltlich könnte man zwischen offiziösen, oft von der Obrigkeit direkt herausgegebenen (1) 

Flugschriften und Manifesten, (2) den sachlichen und berichtenden „Relationen“, (3) den tagesaktuellen, 
mitunter satirischen Streitschriften und Traktaten und schließlich (4) der fachspezifischen, oft recht scharf 
geführten Gelehrtenpublizistik unterscheiden; nach einem Ansatz von Johannes Haller (1892) Schumann, 
Die andere Sonne 42f. Argumentativ-agitatorische (eher politische) Flugschriften standen den vor allem zu mo-
ralischen und naturwissenschaftlichen Gegenständen verfassten, dokumentierend-konstatierenden Texttypen 
gegenüber; Harms, Flugblatt 623.
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tation, als politische Problemlage, als mentale und kulturelle Beeinflussung, als Kultur-
transfer und als Reflexion in der Historiographie33. Der Kontakt mit den Osmanen be-
stand nach der Vermittlung der verschiedenen Medienprodukte seit dem 14. Jahrhundert 
(Schlacht von Nikopolis 1396) maßgeblich in kriegerischen Handlungen: Die Eroberung 
von Konstantinopel als wichtiger Meilenstein der europaweit rezipierten „Türkengefahr“ 
1453, das Vordringen der Osmanen im südlichen Bereich der habsburgischen Länder-
komplexe, die Belagerung Wiens 1529, die Türkenkriege 1541/42 und 1566 bis 1568 
und der lange Türkenkrieg (1592/93–1606) boten für die Publizistik ein gewinnbringen-
des Feld, wobei die Osmanen hier vor allem als antichristliches Feindbild dargestellt wur-
den34. Den Schriften über die „Türken“ und einen „gerechten Krieg“/Kreuzzug35 kam in 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts große Bedeutung zu. Viele Drucker konnten neben 
den reformatorischen Schriften, den Flugblättern zum Bauernkrieg in den 1520er Jahren 
auch gut von den Kriegen gegen die Pforte leben. Die Publikationen über das Osmani-
sche Reich – ob als „Türkenbüchlein“, als Türkenlieder, als Türkenpredigten, als Zeytung 
oder als Reisebericht – erlebten deshalb ab dem Beginn des 16. Jahrhunderts eine große 
Konjunktur36. Nach der medial breit rezipierten Eroberung von Konstantinopel stellten 
vor allem die Eroberung von Rhodos (1522), der Zeitraum zwischen der Schlacht von 
Mohács (1526) und der Belagerung von Wien (1529), die Belagerung von Ofen (1542), 
die Belagerung von Malta (1565/66) und schließlich die Schlacht von Lepanto37 (1571) 
eindeutige Publikationsspitzen dar. In den 1590er Jahren kam es vor dem Hintergrund 
des langen Türkenkrieges (1592/93–1606) nochmals zu einer großen Welle an Türken-
publikationen.

Das multimediale Bild der als „Erbfeind“ und „Geißel Gottes“ konstruierten 
„Türken“38 blieb im 16. Jahrhundert von großer Grausamkeit geprägt, indem die to-
pisch und exemplarisch dargestellten „Türken“ in die Tradition des bethlehemitischen 
Kindermordes eingereiht und als Kinder-, Frauenmörder und -schänder, als Tyrannen, 
als Mordbrenner und als Sklaventreiber christlicher Gefangener dargestellt wurden. Die 
„Türkengefahr“ avancierte zum Standardrepertoire der Flugblätter und -schriften ab dem 
16. Jahrhundert, erschien in den Flugblättern als Ausdruck der strafenden Gerechtigkeit
Gottes, der damit auf die Sünden und Verfehlungen der Gläubigen reagierte39. Der tür-
kischen Grausamkeit und der Strafe Gottes werden in den Flugschriften wie Flugblät-
tern ambivalent die Eintracht des Reiches wie der Christenheit, die Beispielhaftigkeit der
türkischen Zustände, die Verbesserungsfähigkeit der eigenen Armee und allgemein der
christliche Sittenverfall und die reformatorischen Wirren gegenübergestellt. Die Moti-

33 Vocelka, Erblande 41–54.
34 Als Überblick Schilling, Aspekte. Zu neueren Feindbilddiskursen, die über Ethnie, Gruppenbildung 

bzw. über Inklusions- und Exklusionsprozesse geführt werden, Schlee, Wie Feindbilder entstehen.
35 Gut dargestellt am Beispiel von Sebastian Brant und den oberrheinischen Humanisten bei Nieder-

berger, Bild des Türken; am Beispiel des Hofprediger Urban Sagstetter (Maximilian II.) Gigler, „Gaistliche 
Kriegsrüstung“.

36 Siehe die Grafik bei Göllner, Turcica III 19 (Zahlen 18). – Zur Biographie von Carl Göllner (1911–
1995), der auch für die „Securitate“ arbeitete, Sienerth, In den Fängen.

37 Mit einer beeindruckenden Schau der europäischen Publikationen dazu Hanss, Lepanto. Zu Kriegs-
blättern und „Türkengefahr“ im Einblattdruck siehe Marr, Kriege und Seuchen 240–261.

38 Zum propagandistischen Bild des Erbfeindes, das letztlich die in der Frühneuzeit erfolgte Integration 
des Osmanischen Reiches in das europäische Diplomatiesystem verstellt, Gräf, „Erbfeind“ 37–51; Müller, 
„Erbfeind“ 251–279.

39 Hollenbeck, Türkenpublizistik 111–130.



Die Meldeman-Rundansicht als illustrierte „Zeytung“ 91

vik der „Türkengefahr“ des 16. Jahrhunderts blieb noch im 17. Jahrhundert prägend, 
wenn sich auch leichte Veränderungen (etwa die „Sorglosigkeit“ der Reichsstände) ab-
zeichneten. Die lange durch Stereotype bestimmte Tradition des 16. Jahrhunderts er-
lebte durch Neuauflagen antitürkischer Schriften im 17. Jahrhundert eine Fortsetzung. 
„Martin Luthers erschreckliche Türcken-Propheceyung: darinnen zugleich Deutschlandes 
jämmerl[icher] Untergang wegen allzugrosser Sicherheit und überhäufften Sünden“40 – 
eine mahnende-warnende Kompilation aus Luthers Schriften – erlebte danach mehrere 
Auflagen.

Die Wahrnehmung des osmanischen Vordringens stand in der Tradition mittelalterli-
cher, eschatologisch-strafender Deutungsschemata, sollte aber eine diskursive Wiederge-
burt Europas aus dem Geist eines neuen Christentums und vor allem ein Sammeln der 
christlichen Streitkräfte bewirken41. Aus einer reichspolitischen Perspektive fungierten 
diese publizistischen Schriften42 sozialdisziplinierend, indem die Rezipienten zu grö-
ßerer Gottesfurcht angeregt wurden. Diese textliche Drohung sollte auch als Aufforde-
rung gelten, einerseits die Einheit des Reiches nicht zu gefährden und andererseits die 
Reichssteuern in gefordertem Ausmaß zu zahlen43. „Türkengefahr“ und das Interesse 
der habsburgischen Kaiser44 gingen Hand in Hand, indem die dargestellte Grausamkeit 
der „Türken“ konsolidierend die Herausbildung des frühmodernen Staates (mit seiner 
funktionierenden Steuerpolitik) befördern half45. Der „Türkenfurcht“ – ein Produkt von 
medialer Exklusions-/Inklusionsrhetorik – mit dem Bild der metzelnden-schlachtenden 
Erbfeinde des 16. Jahrhunderts stand aber auch die von den Lutheranern thematisierte 
und Religionsfreiheit verheißende „Türkenhoffnung“ gegenüber46.

Das mediale Bild der Türken blieb aber von Feindbildkonstruktionen47 und von der 
kontrastierenden Funktion gegenüber den eigenen Denk- und Sozialstrukturen der bäu-
erlichen, bürgerlichen und adeligen Leserinnen und Leser geprägt. Als kulturell-konfessi-
onelles Feindbild wurden die Osmanen als „Erbfeind christlichen Namens“ hinsichtlich 
ihrer Religion, ihrer Gesellschaftsform, ihrer Rechtstradition und ihrer Lebensform kon-
struiert. Hochmut, Gewalt und Wollust waren neben der Grausamkeit (etwa über fiktive 
„Absagebriefe“ ventiliert) Teil des diskursiven, nicht nur religiös, sondern auch moralisch 
konstruierten Türkenbildes. Der mitunter auch ob seiner absolutistischen Machtfülle be-
wunderte Sultan galt als Tyrann, als Despot und als unumschränkter Besitzer eines Rei-
ches, dem große, nahezu unerschöpfliche Ressourcen aufgrund der Unterdrückung seiner 
Untertanen zur Verfügung standen48. Neben der Brutalität im Feld agierte „der“ Türke 

40 Zum Bild der Türken bei Luther Ehmann, Luther, Türken 445–449: Türken als Feinde christlichen 
Glaubens, Türken als Rute Gottes, Türken als legitimer militärischer Gegner, als endzeitliche Feinde, als An-
hänger einer vernunftbestimmten, gewalttätigen Religion. Zum Motiv der Inversion von positiven Bildern 
(Antichrist) Slanicka, Feindbilder 97–99.

41 Höfert, Den Feind beschreiben 51–87; zu Krieg als „Strafe Gottes“ Marr, Kriege und Seuchen 261–
274.

42 Göllner, Turcica III 11–31.
43 Schulze, Reich und Türkengefahr 297–301. Zur eschatologischen Komponente der „Türkenfurcht“ 

siehe Andermann, Geschichtsdeutung.
44 Zum ritterlichen Image von Leopold I. etwa Wrede, Türkenkrieger.
45 Schumann, Das politisch-militärische Flugblatt 229f.
46 Kissling, Türkenfurcht 1–18; als Grundlage immer noch Ebermann, Die Türkenfurcht.
47 Zu den Feindbildstereotypen Türken und Juden Harms, Feindbilder 148f. Thomas Müntzer rief 1525, 

mitten im endenden Bauernkrieg, zum Kampf gegen die „Türken“ auf, Irmscher, Türkenbild 140.
48 Wrede, Reich und Feinde 66–110; Wrede, Feindbild 886–888; zum Streit zwischen Montesquieu und 
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in der Darstellung der Medien als brutales, triebgesteuertes „Untier“. Der Türkenkrieg 
galt als eschatologische Notwendigkeit (als Kampf von Gog und Magog gegen Chris-
tus) und damit als „bellum iustum“ – mit dieser „geistigen Mobilmachung“ sollte Einig-
keit unter den christlichen Reichsständen hergestellt werden. Erst mit dem Nachlassen 

Voltaire über die despotische Qualität orientalischer Reiche Grothaus, Zum Türkenbild 84. Als Überblick 
Grothaus, „Erbfeind“.

Grafik 1: Publikationen (einschließlich Flugblätter, aber ohne Amtsschrifttum) der 
Buchdrucker in ausgewählten Städten 1501–1550 auf der Grundlage des USTC/Universal
Short Title Catalog, https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019]
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Grafik 1: Publikationen (einschließlich Flugblätter, aber ohne Amtsschrifttum) der Buchdrucker in ausgewähl-
ten Städten 1501–1550 auf der Grundlage des USTC/Universal Short Title Catalog, https://ustc.ac.uk/index.
php/search [18. 2. 2019]

Grafik 2: Publikationen (einschließlich Flugblätter) der Buchdrucker in ausgewählten Städten 
1529–1532 auf der Grundlage des USTC/Universal Short Title Catalog,
https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019]
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Grafik 2: Publikationen (einschließlich Flugblätter) der Buchdrucker in ausgewählten Städten 1529–1532 auf 
der Grundlage des USTC/Universal Short Title Catalog, https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019]
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der osmanischen Bedrohung schlug die Angst vor dem Erbfeind, auch aufgrund regen 
Di plomatenaustausches, ab dem beginnenden 17. Jahrhundert49 in das Bild des lächer-
lichen, schwächlichen und exotischen Buffo-Türken des 18. Jahrhunderts um50.

3. Die Türkenschriften Meldemans im Kontext der Nürnberger Drucker

Vermutlich die wichtigste Schrift über die Belagerung der Stadt Wien entstammt der 
Feder des lateinischen Kriegssekretärs Peter Stern von Labach51, die vom Wiener, aus Kra-
kau stammenden Drucker Hieronymus Vietor (Doliarius) (um 1480–1546/47) – dem 
bedeutendsten polnischen Drucker des 16. Jahrhunderts – gedruckt wurde52. Stern von 
Labachs Schrift53 und die darin vermittelte Innensicht der Belagerung Wiens stellt eine 
unmittelbare textliche Vorlage für Meldemans Rundansicht dar. Wichtige Flugschriften 
über die Belagerung Wiens wurden vor allem im süddeutschen Raum gedruckt. In Re-
gensburg druckte etwa die Offizin Paul Khol (in Betrieb 1522–1531) nach einer ersten 
„Warhafftige[n] Newe[n] zeytung“ von 1529 auch den wichtigen Bericht des Herolds des 
Pfalzgrafen Friedrich, Hans Lutz von Augsburg, aus dem Jahr 153054. Drucker verschie-
dener Städte legten schon im Jahr 1529 (zumindest am Titelblatt derart ausgewiesen) 
Flugschriften nach Art der „Turckhen belegerung der statt Wien“ oder eine „Newe Zeyt-
tung vom Türcken“ vor – die Sensation der Belagerung machte die Runde in den grö-
ßeren Städten des Heiligen Römischen Reiches wie Augsburg, Frankfurt/Main, Leipzig, 
Speyer, Tübingen, Würzburg, Zürich oder dem Luther seine Wichtigkeit verdankenden 
Wittenberg55, aber auch in den benachbarten Territorien (etwa Breslau/Wrocław)56.

Der Druckort Nürnberg – das „Venedig Deutschlands“, wie der venezianische Ge-
sandte Alvise Mocenigo 1548 formulierte57 – erlebte nicht erst seit der mit der „Refor-
mation“ verbundenen Medienrevolution58 einen bedeutenden Aufschwung. Dieser 
herausragende Medienstandort mit der ersten deutschen Papiermühle geriet durch den 
Schwabenkrieg 1499, durch den Landshuter Erbfolgekrieg 1504/05 und die 1505/06 
in Nürnberg wütende Pest in Schwierigkeiten – die Druckproduktion brach von 44 Pu-

49 Mit einem Überblick Petritsch, Angst.
50 Barbarics-Hermanik, Reale oder gemachte Angst? 69–72; zum Umschlagen der Furcht in Exotik an 

Beispielen literarischer Texte Kleinlogel, Exotik 301–414; mit einem Längsschnitt Konrad, „Türkengefahr“.
51 Stern von Labach, Belegerung (1529); dazu Pfandl, Die Berichterstattung 50–54; Hoffmann, Propa-

gandaaspekte 113–128; Wien 1529 74.
52 Bułhak, Wiener Offizin; Drewelowsky, Ausgaben.
53 Sturminger, Bibliographie 3–59, 337–349.
54 Lutz von Augsburg, Grundige und warhafftige bericht; Warhafftige Newe zeyttung von der Stat Wienn 

(Regensburg 1529).
55 Die Universitätsstadt Wittenberg besaß seit 1502 eine Druckerpresse und entwickelte sich innerhalb 

von 50 Jahren zu einem der Zentren des Buchdruckes, Pettegree, Marke Luther 23f.
56 Türkendrucke aus 1529: Augsburg [Drucker Heinrich Steiner von Augsburg] VD16 ZV 7094; VD 16 

G 3590, VD16 G 3589; Breslau/Wrocław [Drucker Adam Dyon] VD16 ZV8872, VD16 ZV 8872; Erfurt 
[Drucker Melchior Sachse d. Ä.] VD 16 T2230; Speyer [Drucker Anastasius Nolt] VD16 B 1586; Landshut 
[Drucker Johann Weißenburger] VD16 B 1876; Leipzig [Drucker Nickel Schmidt] VD16 T 2231; Tübingen 
[Drucker Ulrich Morhart d. Ä.] VD 16 B1587; Wittenberg [ohne Druckernennung] VD16 ZV 15080; Würz-
burg [Drucker Balthasar Müller] VD16 T 2244, VD16 B 1582; Zürich [Drucker Christoph Froschauer] VD 
16 B 1588; Zwickau [Drucker Gabriel Kantz] VD16 Z 340.

57 Iwańczak, Kartenmacher 20.
58 Zu den Nürnberger Reformationsdrucken (Hieronymus Höltzel, Friedrich Peypus, Jobst Gutknecht, 

Johann Petreius, Hans Hergot, Kunigunde Hergot, Georg Wachter) Radlmaier, Ohne Buch.
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blikationen im Jahr 1501 bzw. 30 im Jahr 1502 auf 13 Publikationen im Jahr 1504 bzw. 
15 im Jahr 1505 ein. Anders als das nicht so weit entfernte Augsburg59, das vor allem 
zwischen 1518 und 1525 mit reformatorischen Flugblättern sein Druckgeschäft machte, 

59 Als immer noch beeindruckender Überblick Künast, „Getruckt zu Augspurg“ 217–250; zur katholi-
schen Literatur 228–231; zur protestantischen Literatur 231–234.

Grafik 3: Publikationen (einschließlich Flugblätter, aber ohne Amtsschrifttum) der 
Buchdrucker in Nürnberg und Wien 1490–1532 auf der Grundlage des USTC/Universal Short 
Title Catalog, https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019].
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lukrierte Nürnberg mit großformatigen lateinischen Büchern sein Geld. Paradigmatisch 
dafür steht der buchdruckerische Großunternehmer und Taufpate von Albrecht Dürer An-
ton Koberger († 1513): Der später am Johannisfriedhof bestattete Verleger von Schedels 
Weltchronik (1493) druckte Ende des 15. Jahrhunderts auf 1.500 Quadratmetern mit 24 
Druckpressen und insgesamt 100 Mitarbeitern. Den schon vorreformatorischen Wandel 
des Buchdrucks nach 1500 hin zu kleinformatigem, vermehrt volkssprachigem Druckgut 
bzw. zu Einblattdrucken machte er nicht mehr mit, sondern stieß sein folglich weniger 
lukratives Geschäft 1504 ab60. Anders als Frankreich mit seinen Druckzentren Lyon und 
Paris oder England mit London als monopolistischem Druckort war das Heilige Römische 
Reich durch ein „Modell der Gleichverteilung“ von Druckorten gekennzeichnet, wo es 
kein dominantes Druckzentrum gab61. Nürnberg erscheint vor diesem Hintergrund als 
eines der wichtigsten Druckzentren im Heiligen Römischen Reich – nach der Aufstellung 
des „Universal Short Title Catalog“ (USTC) druckte diese Reichsstadt (ohne Amtsschrift-
tum) zwischen 1501 und 1550 rund 3.900 Druckwerke. Während Augsburg bis 1550 
– vor allem aufgrund des großen Ausstoßes zwischen 1518 und 1525 – mehr Drucke
pro Jahr vorlegen konnte als Nürnberg, setzte sich Nürnberg schließlich in der zweiten
Jahrhunderthälfte gegen den südlichen reichsstädtischen Konkurrenten durch. Anders als
Augsburg respektierte Nürnberg unter dem Regime des Ratsschreibers Lazarus Spengler
(1479–1534) die Bestimmungen des Wormser Ediktes von 1521 und das gravierende
Verbreitungsverbot lutherischer Schriften von 1524. Der Stadtrat erließ eigene Zensurbe-
stimmungen in den Jahren 151362 und 151863, die durchaus auch im Sinne der unauto-
risierte Nachdrucke fürchtenden Drucker und Herausgeber waren64. Vor allem zu Zeiten
der Reichstage 1522/23 und 1524 unterband der Nürnberger Stadtrat energisch sowohl
Handel mit als auch Druck von Reformationsschrifttum – bezeichnend erscheint auch,
dass der Nürnberger Rat bei der Hinrichtung des Nürnberger Druckers Hans Hergot 1527
nicht intervenierte, der in Leipzig „vffrurisch buchlein“ verkauft hatte65. Mit Vehemenz
schritt der streng lutherische Stadtrat auch bei Pasquillen oder Schmähbildern ein, etwa
bei Schriften von Caspar Schwenckfeldt, Andreas Bodenstein und „natürlich“ Thomas
Müntzer66. Im lutherfreundlichen Nürnberg wurden im Vergleich zum plurikonfessionel-
len Augsburg weniger Flugschriften und deutlich mehr Bücher gedruckt – Nürnberg stieg
ab der Mitte des 16. Jahrhunderts zum wichtigen Druckort der Fachbücher und mit dem
zwischen 1576 und 1597 tätigen Drucker Leonhard Heußler67 zum Druckort der „Neuen

60 Zur „Druckmanufaktur“ Sauer, Anton Koberger 78–82; als Überblick Dies., Medienwandel.
61 Pettegree–Hall, Buchdruck 352–355 (Zitat 354).
62 Der Wortlaut des Patents vom 15. April 1513 bei Sporhan-Krempel, Nürnberg 68.
63 Müller, Zensurpolitik 73; zum Wormser Edikt ebd. 74–77. Der Nürnberger Rat vermied vor allem of-

fene Angriffe gegen den Papst und die „alte Kirche“, Hans Guldenmund wurde 1527 wegen der „schändliche[n] 
und gemalte[n] Briefe wider den Papst“ verwarnt, ebd. 85.

64 Pettegree–Hall, Buchdruck 356.
65 Reske, Buchdrucker 726f. Der Nürnberger Rat teilt der Ehefrau Hergots mit, dass eine Intervention 

„mehr hinderlich den fürderlich sei“.
66 Viele Beispiele bei Pfeiffer, Quellen 20: 1524: Die Luterischen püchlein, darinnen die kaiserlichen man-

data inserirt sein und kaiser und fursten narren genennt werden, soll man verpieten, fail ze haben; Druck eines Bu-
ches von Thomas Müntzer 25; Buchdrucker ins Lochgefängnis 32; 95: 1525 – Aller puchtrucker setzer beschicken 
und auf die ordnung schweren lassen, das sy kainerley werck setzen und trücken wollen, es sey dann zuvor nach der 
ordnung besichtigt und zu trücken zugelassen worden.

67 Vor allem 1578–1580, 1589, 1595/96 erschienen bei ihm viele Flugschriften mit politischen Inhalten 
(vor allem auch die Kämpfe gegen die Türken), Bezzel, Leonhard Heußler 56–82; auch das Amtsschriftgut 
(vor allem der Fraischprozess 1584/86) versprach eine gute Auslastung, ebd. 44–55; wichtig in diesem Kontext 
auch Sporhan-Krempel, Nürnberg 74–76.
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Zeytungen“ auf. Schon davor wirkten Hieronymus Höltzel († um 1532) und der zwischen 
1502 und 1513 in Nürnberg agierende Johann Weißenburger († 1536) als Drucker von 
Neuigkeitsberichten. Nur mit großem Aufwand ist dies für das gedruckte Amtsschrifttum 
des Stadtrates zu erheben68, doch stellte gerade dieses Amtsschriftgut eine wichtige Einnah-
mequelle für die (Nürnberger) Drucker dar69, weil die Obrigkeit alle Drucke verlässlich 
abnahm. Andererseits beschäftigten die Amtsdrucke die Drucker meist nur kurzfristig. 
Das streng lutherische religöse, zunehmend im Kleinformat gedruckte Schrifttum kate-
chetischer und homiletischer Ausrichtung, darunter die Kirchenordnungen, Kinderkate-
chismen, Gebets- und Erbauungsschriften, Liederbücher/musikalische Schriften70 nahmen 
rund ein Drittel der Druckwerke im 16. Jahrhundert ein. Unter den weltlichen Auto-
ren kam dem Werk des Meistersingers Hans Sachs (1494–1576) neben den geistlichen 
Schriften Luthers eine überragende Bedeutung zu. Die deutschsprachigen Publikationen 
nahmen in Nürnberg, einem Zentrum auch des internationalen Buchhandels, ab 1518 
deutlich zu71. Schon 1519 stellten die lateinischen, stark für den internationalen Handel 
bestimmten Drucke nur mehr ein Drittel gegenüber den deutschsprachigen Druckwerken 
– im Jahr des Meldeman-Planes 1530 kamen beispielsweise auf 20 lateinische Titel 96
deutschsprachige Publikationen. Die Produktion in der Gelehrtensprache umfasste also
nur mehr ein Fünftel der Nürnberger Gesamtproduktion. Im Jahr 1531 standen dann 31
lateinische beeindruckenden 288 deutschsprachigen Titeln gegenüber. Die neuen deutsch-
sprachigen Drucke sahen zudem durch das Quart- und Oktav-Format deutlich anders aus
als die älteren, in eindrucksvollem Folio gedruckten lateinischen Bücher72.

Es besteht kein Zweifel, dass Nürnberg neben Augsburg das süddeutsche Druckerzen-
trum par excellence darstellt. Auch hinsichtlich der Flugblattproduktion war Nürnberg 
eines der Zentren im Heiligen Römischen Reich. Augsburg (27 %) und Nürnberg (32 %) 
stellten gemeinsam mit Frankfurt/Main und Straßburg zwischen dem 15. und dem 17. 
Jahrhundert 72 % aller bekannten Flugblätter her73.

Gestützt auf eine hervorragende Gruppe von Reißern, Formschneidern und Brief-
malern, konnte Nürnberg auch bei der raschen Verbreitung der Nachricht von der Be-
lagerung Wiens 1529 eine Sonderstellung einnehmen74: Allein 1529 erschienen dort 
vier verschiedene Türkendrucke75 von Druckern wie Friedrich Peypus (um 1485–1535), 
Kunigunde Hergot (Witwe von Hans Hergot, hingerichtet 1527 in Leipzig), Jobst Gut-

68 Zum städtischen Amtsschrifttum (das Pettegree neben dem religiösem Schrifttum als frühen Impuls 
für die Flugblätter sieht) Pettegree, Broadsheets 17–19; siehe die breit illustrierte Übersicht (Ablass-, Bruder-
schaftsbriefe, weltliche und geistliche Formulare) bei Eisermann, Zu den Anfängen 12–25.

69 Zur Bedeutung des Amtsschrifttums für die Drucker exemplarisch Keunecke, Herstellung 157 (Man-
date, Kirchenordnungen), 159 (Sterbeordnung), 160 (Feuerordnung), 161 (Pestordnung), 169 (Gerichtsord-
nung); am Beispiel von Wien (unter Auswertung der Oberkammeramtsrechnungen) Pauser, Amtsdrucksachen. 
Leider nicht greifbar ist die von Andrew Pettegree betreute Dissertation von Saskia Limbach, Government Use 
of Print in the Holy Roman Empire in the Sixteenth Century (Diss. St. Andrews 2017).

70 Zur Bedeutung musikalischer Flugschriften etwa Pettegree, Broadsheets 29–31.
71 Pettegree, Book in the Renaissance 36–38, 40–42, 76–78.
72 Zur Bedeutung der lateinischen Drucke (vor allem für Druckorte wie Antwerpen, Basel, Lyon, Paris) 

Pettegree–Hall, Buchdruck 357–361.
73 Würgler, Medien 18.
74 Kábdebo, Antheil 97–106.
75 Nürnberg: 1529: Ein neues Lied in welchem ausz angebung (Nürnberg 1529); 1529: Lied gemacht wie 

es im Osterland (Nürnberg 1529); Türckische belegerung der stat Wienn (Gutknecht 1529); 1529: Türckhen 
belegerung der statt Wien (Petreius 1529).
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knecht († 1542) und Johann P. Petreius (1497–1550)76. Im Jahr 1530 folgten weitere Tür-
kendrucke durch Christoph Zell († 1544)77 und erneut durch Jobst Gutknecht78 (Nach-

76 Reske, Buchdrucker 722–726, 732–733.
77 Haselberg, Des Türckischen Kaysers Heerzug, dazu vgl. Meurer−Schilder, Wandkarte (2009), sowie 

dies., Wandkarte (2019); Wahrhafftige new Zeitung von der Statt Wien (Nürnberg 1530).
78 Sachs, Ein newes Lied.

Grafik 5: Verteilung der deutsch- und lateinischsprachigen Titel in Nürnberg (1500–1532),

https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019].
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druck durch Valentin Neuber 1566)79. Der in einem gewalttätigen Umfeld lebende Niclas 
Meldeman80 setzte bei seinen deutschsprachigen Druckwerken81 – meist als Gattung 
Flugblätter und formal das Quartformat nutzend – einerseits auf die bewährten Dichtun-
gen des Nürnberger Meistersingers Hans Sachs und druckte Dichtungen wie „Die neun 
getrewesten heydenischen Frawen, mit yhren wunder getrewen thaten“ oder „Nymandt 
prech sich hoher dann seinem stand gepiirt, er wirdt sunst zu schanden“. Daneben kam 
dem vermutlich nicht der lateinischen Sprache kundigen Meldeman die erste Belagerung 
der Residenzstadt Wien gelegen – in seinen im Quartformat vorgelegten Publikationen 
setzte er vehement auf dieses ökonomischen Gewinn versprechende Thema. So druckte er 
1530 neben seinem Begleitbuch zur Rundansicht („Ein kurtzer bericht“82) auch den Be-
richt des Wiener Kriegssekretärs Peter Stern von Labach aus 1529 (Drucker in Wien: Vie-
tor) nach. Eine recht ähnliche Strategie verfolgte Hans Guldenmund: Neben Flugblättern 
mit Texten von Hans Sachs thematisierte er in seinem „Verlagsprogramm“ Darstellungen 
türkischer Krieger bzw. druckte Flugblätter mit den ambivalent besetzten Landsknecht-
motiven, worin sich prächtige, in geschlitzte Pluderhosen nach Adelsmanier gewandete 
Söldner zeigten83. Im Jahr 1521 kam Guldenmund, nachdem er einen Landsknecht („Pöl-

79 Türkisch belegerung (Nürnberg 1566).
80 Meldemans Sohn wurde vom Nürnberger Nachrichter gerichtet: Die Henker von Nürnberg 57, 354: 

1546 Hinrichtung des Hans Meldeman, der den benachbarten Huter Erasmus Reuter tötete und selbst gerich-
tet wurde. Meldeman selbst scheint auch wiederholt mit der Strafjustiz in Kontakt gekommen zu sein, Reske, 
Buchdrucker 732: 1539 wurde er durch Sebastian Zelter verwundet, zeigte dies aber nicht dem Rat an. 1522 
scheint er an einem Diebstahl beteiligt gewesen zu sein.

81 Um lateinische Texte zu drucken, mussten Drucker mehrere Schriftsätze (vor allem Antiqua-Typen) 
besitzen, was größeres Kapital voraussetzt, Künast, „Getruckt zu Augspurg“ 58.

82 Meldeman, Ein kurtzer bericht (1530).
83 Irler, Heroisierung.

Grafik 7: Inhaltliche Ausrichtung der deutschsprachigen Drucke in Nürnberg (1510–1534),
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derlein“) als „Kuhschweizer“ wenig schmeichelhaft dargestellt hatte84, erstmals mit der 
Druckzensur und dem Nürnberger Rat in Konflikt. Wenige Jahre später wurde das von 
Guldenmund verlegte Buch „Eyn wunderliche Weyssagung von dem Bapstumb“ (Verse 
Hans Sachs) am 27. März 1527 am Nürnberger Markt beschlagnahmt. Aber „in anse-
hung seyner armut und menge der claynen kyndleyen, das er auch unschuldig hinter diese 
sach kumen“85, ging Guldenmund straffrei. Meldeman und Guldenmund bedienten das 
gleiche, umkämpfte Marktsegment: Auch Meldeman setzte neben der Darstellung von 
Bauern86 auf das Landsknechtthema, als er 1532 ein illustriertes Flugblatt von Hans Sachs 
mit dem Titel „Wie ein Gsell mit einer Hauszmayd degt“ druckte, worin eine Dienst-
magd einen liederlichen Landsknecht abweist.

Besonders die Rivalität von Hans Guldenmund (um 1490–1560) und Niclas Mel-
deman in Sachen der Türkendrucke vor dem Hintergrund der Belagerung von 1529 
erscheint ökonomisch ausgeprägt, das Thema wurde zudem in Nürnberg kontrovers 
diskutiert. Der gut lutherische Nürnberger Rat hatte „in einem Loyalitätskonflikt ge-
genüber dem Kaiser und den evangelischen Ständen“87 in Sachen der Türkenpolitik klar 
die Position des Kaisers übernommen, der nicht ganz uneigennützige Nürnberger Rat 
besserte nicht nur seine Stadtmauern aus, sondern rüstete 1529 auch Soldaten und Ge-
schütze aus, die am 10. Oktober von Nürnberg nach Regensburg gebracht werden soll-
ten, was insgesamt 5.604 Gulden rheinisch verschlang. Guldenmund hatte schon 1529 
den „Sendbrieff, so Ibraym Wascha“, den Kriegskommissarien geschickt hatte, im Druck 
vorgelegt88. Nach der Nachricht vom Ende der Belagerung suchte der Nürnberger Rat 
offenbar auch medial ein Zeichen zu setzen. Der Nürnberger Rat stellte Niclas Meldeman 
ein Privileg aus, dass nur er allein eine illustrierte Darstellung der Belagerung von Wien 
in Nürnberg drucken dürfe, alle Nachdrucke sollten zudem für ein Jahr verboten sein89. 
In Wien – Meldeman dürfte Ende Oktober oder zu Beginn November dorthin aufgebro-
chen sein, allein die Reise nahm Zeit in Anspruch – besorgte sich der Briefmaler den mit 
1. November 1529 datierten Bericht des Peter Stern von Labach und erwarb die Zeich-
nung/en bzw. Risse eines unbekannten Malers, der die Belagerung aus der Perspektive des
Stephansdoms gezeichnet hatte90. Nach seiner Rückkehr aus dem kriegsverwüsteten Wien
Ende Dezember 152991 erhielt der finanzschwache Briefmaler Meldeman einen auf ein
halbes Jahr terminisierten Vorschuss von 50 Gulden für die Drucklegung seiner Publika-
tion der Belagerung von Wien vorgestreckt92. Der Vorschuss des Rates an den Briefmaler
hat seinen Grund vermutlich im hohen Geschäftsrisiko und den häufigeren Konkursen
der Buchdrucker. Viele Buchdrucker mussten sich als Lohndrucker in die Abhängigkeit
der Buchführer und Großsortimenter begeben, waren aber andererseits auch bei den Pa-
piermachern verschuldet. Lediglich die in den Gestehungskosten nicht allzu hoch liegen-

84 Timann, Untersuchungen 93–97.
85 Ebd. 109; Creasman, Censorship 76f.
86 Timann, Untersuchungen 116.
87 Ebd. 122.
88 Warhafftiger grundt vnnd bericht (Nürnberg 1529).
89 Dem briefmaler zulassen, die belegerung Wienn aufzureissen und zu drucken, auch den andern verpieten, nit 

nachzudrucken in 1 Jar. H. Jr. Ebner, Timann, Untersuchungen 127.
90 Siehe dazu den Beitrag von Ursula Timann in diesem Band.
91 Timann, Untersuchungen 128.
92 Ebd.: Niclas Meldeman dem maler soll man zu verfertigung und drucken der aufgerissen belegerung Wienn 

uf verschreibung, das er die in einem halben jare wider zalen wolle, funfzig gulden leyhen. Sollich anlehen soll Larz-
arus Spengler ratschreiber als für sich selbs thun und doch bei einen rath schadloß gehalten werden.
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den, für den lokalen Markt produzierten Flugschriften und andere Kleindrucke verspra-
chen schnellen Rückfluss des eingesetzten Kapitals, zudem wurden diese Druckprodukte 
für den lokalen Markt produziert und verlangten keinen Großsortimenter, keine Messe 
als Verkaufsort, und Transportkosten mussten nicht vorfinanziert werden93. Nach vier 
Monaten Arbeit – und bereits vom Nürnberger Rat angetrieben94 – waren die sechs Rie-
senholzschnitte mit Ende April 1530 fertiggestellt und „sauber ausgestrichen“95. Während 
der Produktionszeit von Meldemans Rundansicht scheint Hans Guldenmund gegen die 
Absicht des Rates, und wohl gute Geschäfte witternd, eine eigene Version der Belagerung 
Wiens gedruckt zu haben, doch zog der Nürnberger Rat am 15. Februar 1530 die bereits 
fertigen Druckstöcke Guldenmunds mit dem Argument ein, dass Niclas Meldeman […] 
mit schweren costen96 nach Wien gezogen sei. Am 28. Mai 1530 befahl der Rat schließlich: 
Dem Guldenmund soll man seinen form der belegerten stat Wien wider zustellen, doch das er 
das in dem jar, wie hievor verlassen, nit nachtrucken oder außgeen lassen soll97. Guldenmund 
wollte offenbar, gestützt auf eine Wien-Ansicht aus der Schedelschen Weltchronik, einem 
Spitzenprodukt Nürnberger Druckkunst, ebenfalls ein illustriertes Flugblatt vorlegen98. 
Die schematische Darstellung der belagerten Stadt, entworfen von Erhard Schön, sollte 

93 Am Beispiel von Augsburg überzeugend dargestellt bei Künast, „Getruckt zu Augspurg“ 57f.
94 Timann, Untersuchungen 129: Am 2. April 1530: Hansen Guldemund sein begern zu laynen und dem 

Meldeman sagen, das werk zu furdern.
95 Ebd. 129: In den Ratsbüchern steht unter dem 30. April 1530: Niclas Meldeman, der einen rathe mit 

einer contrafacten belegerung (sauber ausgestrichen), wie der turk Wienn belegert, verert und daneben derselbige 
etliche mers für meine hern die eltern, auch die tugent des alters mitverert hat, soll man dagegen ein halb tutzet 
gulden schenken.

96 Ebd. 129.
97 Ebd. 130.
98 Dieses Flugblatt ist offenbar im 16. Jahrhundert als Bild nicht ausgedruckt worden, ein Abzug findet 

sich im WM, Inv. Nr. Nr. 31.089.

1

Grafik 8: Die Nürnberger Briefmaler Hans Guldenmund (um 1490–1560) und Niclas 

Meldeman (um 1490–1552) in ihrer Druckproduktion (Einzeltitel), 

https://ustc.ac.uk/index.php/search [18. 2. 2019]. 
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mit einem Spruchgedicht von Hans Sachs „Historia der türkischen belegerung der Stat 
Wien“ (1529) kombiniert in den Druck gelangen. Guldenmund druckte zudem eine 
rund zehn Seiten umfassende Flugschrift „Wahrhafftig Grund vnnd bericht vom Thürki-
schen Krieg“. Der Briefmaler Guldenmund bedient noch andere Felder des Publikumsge-
schmackes. Er druckte 1530 insgesamt 15 Holzschnitte, die nicht nur Sultan Suleyman, 
Ibrahim Pascha und osmanische Soldaten („Eyn. Hayd“; türkische Reiter), sondern auch 
Gräueltaten der türkischen Krieger darstellen99.

4. Inhaltliche Analyse der Texte der Meldemanschen Rundansicht

Die zahlreich erschienenen Flugblätter waren Recyclingprodukte, die vielfach bereits 
vorhandene Texte und vorhandene Bilder in neue Kontexte stellten und damit oft auch 
verfremdeten100. Den Wiederverwertungscharakter der illustrierten Flugblätter verdeut-
licht auch die Meldeman-Rundansicht von 1530, der als Vorlage für den mittig gesetzten 
und gleichsam als Kompassrose dienenden Stephansdom auf die Darstellung des Wiener 
Domes im Heil(ig)tumbuch von 1502 (Drucker Johannes Winterburger) zurückgriff101. 
Die Erzählzeit von Niclas Meldemans Rundansicht reicht vom 23. September bis zum 
17. Oktober 1529102 mit der Hinrichtung der drei „Verräter“, also drei wegen angeblich
geplanter Mordbrennerei hingerichteter Trossknechte103. Im Sinne einer „Zeytung“ er-
wähnt Meldeman, extrahiert aus dem Bericht von Peter Stern von Labach, in diesen 25
Erzähltagen insgesamt sechs verschiedene Ereignisse der Belagerung: den Ausfall von 500
schweren Reitern in Richtung St. Marx und die Gefangenschaft des Fähnrichs Chris-
toph Zedlitz (23. September)104; die versuchte Zerstörung der Taborbrücke (24. Septem-
ber); die Zerstörung der Donau- und der Taborbrücke und das Standlager der türkischen
Schiffer in Nussdorf (27. September)105; die versuchte Landung der „Nassadisten“ in den
Donauauen (28. September): den vierten Sturm der Osmanen auf die Stadt beim Kärnt-
nertorturm; die Hinrichtung der drei Trossknechte (17. Oktober)106.

Die Rundansicht um Wien von Meldeman – in gewisser Weise die erste gedruckte 
Militärkarte einer Stadtbefestigung in der Habsburgermonarchie107, auch vor dem Hin-
tergrund der Nürnberger Geographenschule gesehen – gliedert sich in drei verschiedene 
Kreiszonen mit dem Stephansdom in der Mitte108: (1) die christliche, von einer Mauer 
umgebene Stadt, mit dem Stephansdom im Sinne einer Schutzmantelmadonna in der 

99 Camesina, Fliegende Blätter 107–116 (mit Nachdrucken der Darstellungen); Wien 1529 63–69.
100 Bellingradt, Flugblatt.
101 Heuperger, Jn Disem Puechlein.
102 Wendet man den rund 50 Jahre später eingeführten Gregorianischen Kalender an, so hätte die Bela-

gerung von Wien gar erst im Oktober begonnen und gegen Ende Oktober geendet; der Winter mit Schneefall 
stand vor der Tür.

103 Stöller, Soliman vor Wien 58; Öhlinger, Kriegsbericht 136f.
104 Hummelberger, Wiens erste Belagerung 20; Stöller, Soliman vor Wien 36f.; als Überblick auch 

Düriegl, Die erste Türkenbelagerung.
105 Hummelberger, Wiens erste Belagerung 21; Stöller, Soliman vor Wien 42.
106 Hummelberger, Wiens erste Belagerung 29f.; Stöller, Soliman vor Wien 58.
107 Iwańczak, Kartenmacher 34: Der Autor führt das Nürnberger Stadtmodell von Hans Behaim aus 

1540 als Vorgänger an, der Nürnberger Stadtrat verbot Behaim weitere Modelle zu fertigen; weiters den 1540 
herausgegebenen Plan von Gent sowie den von Hans Guldenmund herausgegebenen Plan von Algier aus 1542. 
Ebd. 33, siehe auch die Vogelschau Nürnbergs von Erhard Etzlaub: „Nürnberg in den Reichswäldern“.

108 Topkaya, Kulturelle Praktiken 304f.
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Mitte, (2) die zwischen Osmanen und den Verteidigern umkämpfte, vier Kilometer109 
lange, rund sechs Meter hohe und zwei Meter breite Stadtmauer110 als Kampfzone und (3) 
das nähere Umland von Wien mit den eingezeichneten Ortschaften der Umgebung wie 
etwa fernsichtig Hainburg, Mödling, dem Sonnenberg als höchstem Gipfel des Leithage-
birges und Perchtoldsdorf111 bzw. nahsichtig etwa Bisamberg, Döbling, Dornbach, Heili-
genstadt, Kaiserebersdorf oder Simmering112. Dort finden sich die polemisch angeführten 
Grausamkeiten der „Sackmänner“, der Renner und Brenner, dargestellt.

Die Meldeman-Rundansicht von Wien wird dem Leser/der Leserin in einer herr-
schaftlich-obrigkeitlichen Rahmung präsentiert. Neben dem Wappen des Druckortes 
Nürnberg und damit verbunden der stadträtlichen Approbation finden sich auch die seit 
1526 für die Habsburgermonarchie relevanten Wappen von Böhmen und Ungarn und 
naturgemäß auch Österreich, implizit sind hier auch die Neuordnung von Hofstaat und 
zentralen Regierungsgremien angesprochen113.

109 Krause, Stadtmauer 80.
110 Ebd. 82.
111 Düriegl, Rundansicht 108.
112 Ebd. 107f.
113 Zum Hintergrund Winkelbauer, Ständefreiheit und Fürstenmacht 123–130.

Abb. 1: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30: Der innere Bereich 
der Stadt (erster Kreis): Der Rote Turm mit den verschiedenen Truppenteilen (WM, Inv. Nr. 48.068).
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Das Stadtinnere als erster Kreis ist neben den Söldnern und deren Waffen geprägt von 
einer zwischen Klöstern, Kapellen und Kirchen differenzierten christlichen Landschaft: 
Neben elf Klöstern114, die zwar teilweise vom Stadtbrand von 1525115 betroffen, aber von 
Meldeman unversehrt dargestellt wurden, finden sich drei Kapellen (Georgs-, Ott[en]-
haim-, Pankrazkapelle) und alle Wiener Kirchen (Maria am Gestade, Michaeler-, Peters-, 
Ruprechtskirche, Stephansdom). Von den 18 Türmen116 der Wiener Stadtmauer117 vor 
dem Ausbau ab 1530 nennt Meldeman in seiner Rundansicht nur sechs der stark um-
kämpften Wiener Stadttürme: Biberturm, vor allem den Kärntnerturm, Judenturm, Turm 
im Elend, Salzturm, Roter Turm. Daneben finden von den sieben selbstständigen Wiener 
Stadttoren (die nicht in Türme eingearbeitet waren) vier Erwähnung: Burg-, Schotten-, 

114 Augustiner-, Klarissen-, Dominikaner-, Himmelpfortkloster, Johanniterkommende, Karmeliter-, Mi-
noriten-, St. Hieronymuskloster, St. Jakob an der Hülben, St. Laurenz, Dominikaner, Schottenkloster.

115 Zum Stadtbrand von Wien siehe den offiziellen Bericht an Ferdinand I.: Camesina, Urkundliches; 
Voigt, Schreiben 416f., mit neuen Quellen und einer Rekonstruktion der Brandschneise Lengyel, Wiener 
Stadtbrand.

116 Vor dem Umbau der Stadtmauer nach 1529 gab es folgende Türme: Biber-, Stuben-, Kärntner-, Au-
gustiner-, Widmer-, Schotten-, Judenturm, Turm im Elend, Würfel-, Durchgangs-, Goldschmied-, Werder-, 
Spengler-, Salzturm, Turm bei Fischerturm, Roter Turm, Hafner-, Krotenturm, Düriegl, Rundansicht 111f.; 
vgl. auch die Hinweise bei Opll, Alte Grenzen.

117 Gerade die Forschungen zu den Wiener Stadtmauern haben in den letzten Jahren deutlich zugenom-
men: zur Mauer um 1529 Krause–Reichhalter–Gaisbauer–Mader–Sakl-Oberthaler–Ranseder, Mau-
ern um Wien 15–27; Mader–Gaisbauer–Jäger-Wersonig–Jeitler–Schön, Die Residenzstadt Wien; Opll–
Krause–Sonnlechner, Wien als Festungsstadt.

Abb. 2: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30: Der Kampf um die 
Mauern (zweiter Kreis): Das Stubentor und die Vorstädte (WM, Inv. Nr. 48.068).
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Stuben-, Werdertor – das Fischer-, Bibertürlein und (das freilich mit dem Burgtor iden-
tische) Widmertor bleiben unerwähnt. Auch die Vorstadtbefestigung118, der „Stadtzaun“, 
findet bei Meldeman breitere Erwähnung, etwa der „K(önig) latzlas thurn“ (2/3) oder 
„die new schdt oder wal get gerings um die vorstat“ (4/2)119.

Die Meldeman-Rundansicht als vor allem auch militärischer Plan wird deutlich bei der 
Betrachtung der reichisch-landesfürstlich-Wiener und der osmanischen Verteidigungsli-
nien. Mit Buchstaben von A bis F gekennzeichnet schildert Meldeman sowohl die christ-
lichen Verteidiger als auch die muslimischen Angreifer. Insgesamt elf verschiedene Kom-
mandanten der belagerten Truppen werden sechs, so genannten „Quartieren“ zugeordnet 
genannt: Abel von Holleneck und der „steirische Haufen“, der Tiroler Landeshauptmann 
und nachmals Obersthofmeister Leonhard von Völs (geb. 1497)120 und der „Alte Hau-
fen“, Eiteleck von Reischach und 3.000 österreichische Knechte, Niklas zu Salm (1459–
1530)121, der Reitergeneral und Obersthofmeister Wilhelm zu Rogendorf und Mollenburg 
(1481–1541)122, Hans Katzianer (1491–1539)123, Philipp Pfalzgraf bei Rhein (1503–
1548)124, Hans/Johann von Hardegg125 († 1535) und 200 Reiter, Wilhelm Zwirzeticzky 
von Wartenberg und Reinprecht von Ebersdorf († 1554)126 mit zwei Fähnlein der nieder-
österreichischen Städte. Besondere Bedeutung besaßen die spanischen Truppen, die an-
fänglich beim Schottentor und später direkt beim Kärntnertor positioniert waren127. Ge-
sonderte Erwähnung findet der für Wien in den 1520er Jahren bedeutsame, mit Albrecht 
Dürer in Kontakt stehende Festungsbaumeister Johann Tschertte (um 1480–1552)128. 
Auch das bei Feuersbrünsten zur Anwendung kommende Alarmsystem der Stadt Wien be-
achtet Meldeman: „mit dise panir ward loß gebe(n) wo der Turck anlauffen wolt“ (2/35).

Auch die osmanischen Kommandanten finden bei Meldeman große Beachtung: Der 
Beglerbeg von Anatolien („der wascha aus Natalia“), Sultan Süleyman (1494–1566), der 
„Serasker“ Makbul Ibrahim Pascha (1493–hingerichtet 1536) und dessen Fahne, der Sand-
schakbeg von Rum und Semendria, der Pascha von Belgrad, Bosnien, Mostar – insgesamt 
aber neun osmanische Befehlshaber – werden verzeichnet129. Anders als bei den christli-
chen Truppen verzeichnet man bei den osmanischen Truppen aus Gründern der Alteri-
tät auch besondere Truppenteile bzw. besondere Ereignisse130: die Janitscharen, das „gros 
leger des Turckischen Keisers Selleyman / do er in eine(n) sonderen grossen roeten gezelt 
perschnlich gelegen ist“ (1/11), „der Turcken backofen in die vfer / oder reyne gemacht“; 
„hie treibt der Turck sein volck an sturm“ (1/15). Auch der Minenkrieg um das Kärntner-
tor finden bildlich Beachtung, indem die Sprengung einer Mine angedeutet wird.

118 Krause, Wien wird Festungsstadt 148; siehe etwa die Karte bei Krause, Stadtmauer 79.
119 Zur Vorstadtbefestigung Opll, Alte Grenzen 41−58; Sonnlechner, Festungsbau 230–234.
120 Zu diesem neben Wilhelm von Rogendorf und Hans Hofmann wichtigsten Rat Ferdinands Kohler, 

Ferdinand I. 144f.
121 Zu dem aus den Ardennen stammenden Niklas Graf Salm Newald, Niclas Graf zu Salm.
122 Zum zentralen Berater Ferdinands Wilhelm von Rogendorf, der schon 1511 im Venezianerkrieg 

kämpfte (oder etwa 1517 Statthalter in Friesland) war, Zajic, Große Herren 25–32; Kohler, Ferdinand I. 144.
123 Kohler, Katzianer 338f.; Rill, Fürst und Hof 107.
124 Salzer, Art. Philipp; Wien 1529 38
125 Rill, Fürst und Hof 252.
126 Janko, Art. Ebersdorf.
127 Sellés Ferrando, Türkenbelagerung 175f. (Ausfall am 29. September 1529).
128 Opll, Der frühneuzeitliche Festungsbau 138.
129 Zur Lagerverteilung siehe die guten Karten in: Wien 1529 60f.
130 Zur Rezeption des osmanischen Heeres Göllner, Turcica III 279–298.
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Vor allem die dritte Zone der Meldeman-Rundansicht ist sowohl von den gezeichne-
ten als auch verschriftlichten Kriegsgräueln geprägt – die Taten der in deutschen Quellen 
so genanten „Sackmänner“ (also der Renner und Brenner) werden drastisch dargestellt: 
„In disem waldt / haben die Turcken etlich tausent / von man weib und kindern erberm-
lich erwürgt / die man an vil orten hin vnd wider also ligent gefunden hat / un(d) was 
in gefallen hinweg gefürt“ (3/8) und „hie hat man vil kinder an die zeun gespist“ (6/29). 
Auch Perchtoldsdorf war „gar verprent allein der thurn pliben / darauff sich etlich paurn 
des Turcken lang erwert haben“ (2/1). Hier nähert sich Meldeman der „Gräuelpropa-
ganda“ der Guldenmundschen Flugblätter mit den osmanischen Kriegern an, die einer-
seits gefangene Bauern ins Osmanische Reich abführen, aber auch aufgespießte Kinder 
auf den Lanzen als Zeichen „unchristlicher Grausamkeit“ mitführen.

Abb. 3: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30: Das Umland von 
Wien (dritter Kreis): Ermordete Bewohner des Umlandes im Bereich von Dornbach und Währing (WM, Inv. 
Nr. 48.068).

Abb. 4: Niclas Meldeman, Rundansicht der osmanischen Belagerung von Wien, 1529/30: Das Umland von 
Wien (dritter Kreis): Ermordete Kinder im Bereich von Heiligenstadt (WM, Inv. Nr. 48.068).
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Fazit

Das 16. Jahrhundert brachte die „Kommerzialisierung der Nachrichten“131, indem 
sich eine eigenständige Gruppe von Novellanten, also von professionellen Nachrichtenko-
pisten, etablierte und Nachrichten zielgruppenspezifisch an bestimmte Adressatenkreise 
weitergab. Nürnberg kam in diesem ausgefeilten Nachrichtennetzwerk auf der Grundlage 
von Postverbindungen eine wichtige Funktion zu, die Weitergabe von Informationen war 
ein „bewusster Akt der Informationspolitik“132, auch die Finanzierung von aufwändigen 
Druckwerken gehörte zu diesem Informationsnetzwerk. Die mit Vorfinanzierung des 
Nürnberger Rates gedruckte Meldeman-Rundansicht – eine „recht warhafftig Contrafac-
tur / Trckischer belegerung der stat Wien“133 – lässt sich als multifunktionaler, antios-
manischer Bild-Text-Träger verstehen:134 Als Stadtansicht gibt er mehr oder minder genau 
die Topographie der Stadt Wien wieder; als Militärkarte verzeichnete er die Befestigung 
der Stadt und die unternommenen Verteidigungs- bzw. Angriffsbemühungen der Belager-
ten und der Belagerer; als Ereignisbild wird, gestützt auf den Bericht des Kriegssekretärs 
Peter Stern von Labach, ein Querschnitt des Belagerungsgeschehens geboten. Illustrierte 
Einblattdrucke verstanden sich als nachrichtenorientiert und/oder als meinungsbeeinflus-
send, Meldemans Rundansicht bedient beide Stränge, indem die Belagerung der Stadt 
nüchtern, die Tätigkeit der „Sackmänner“ dagegen als Gräueltaten dargestellt werden135. 
Die durch den Nürnberger Rat offiziell unterstützte Abbildung der belagerten Stadt 
Wien „vereinfacht und verzerrt entsprechend der herrschenden Wahrnehmungs- und 
Darstellungskonventionen“136 das komplexe Geschehen um die Stadt. Die mehrfache Be-
stürmung der im Wesentlichen mittelalterlichen Mauern (9. Oktober/1. Sturm, 11. Ok-
tober/2. Sturm, 12. Oktober/3. Sturm) konnte beispielsweise nicht detaillierter in dem als 
Simultandarstellung angelegten Holzschnitt eingefangen werden, sondern das lodernde 
Feuer rechts vom Kärntnertor verdeutlicht das dort intensive Kampfgeschehen und sym-
bolisiert die drei Hauptstürme der osmanischen Truppen. 

Den Verkaufspreis des Meldeman-Holzschnittes kennen wir nicht exakt137, doch kos-
teten acht kolorierte Holzschnitte der „Belagerung Wolfenbüttels“ von 1542 beim älteren 
und im Vergleich zu Meldeman ungleich bekannteren Lucas Cranach die hohe Summe 
von zwei Talern138. Der Meldeman-Holzschnitt der Belagerung Wiens als Simultanbild 

131 Pettegree, Invention 5.
132 Hanss, Lepanto 496. Am Beispiel der Nachrichten über die Seeschlacht von Lepanto wurde diese von 

Hanss breit und überzeugend erarbeitet, Nürnberg spielt in diesem Informationsnetzwerk eine wichtige Rolle, 
ebd. 429, 463, 465.

133 So die Bezeichnung Meldemans selbst für seine Rundansicht, Meldeman, Ein kurtzer bericht (1530) 
[Titelblatt].

134 Siehe dazu hier im Band den Beitrag von Opll–Scheutz, Beschriftungselemente, S. 32–55.
135 Schnurr, Religionskonflikte 154.
136 Messerli, Überlegungen 27.
137 Im Rechnungsbuch des Stiftes Göttweig findet sich für 1530 ein Hinweis auf den Ankauf eines Planes: 

umb ain mappen und gunderfettung oder belegerung der stat Wienn um 540 Pfennig (2 lb. 2 s.). Unser Dank für 
diesen Hinweis gilt Andreas Zajic, ÖAW Wien. Ein Blatt der aus sechs Teilen bestehenden Meldemanschen 
Rundansicht könnte demnach 80–90 Pfennig gekostet haben. Als Vergleich kostete ein in Wien gedrucktes Blatt 
eines Amtsdruckes (ohne Grafik) rund 2 Pfennig pro Blatt in der Verrechnung der Stadt Wien gegenüber den 
Druckern, Pauser, Amtsdrucksachen 129f. Siehe dazu auch im Beitrag von Opll in diesem Band, S. 144 mit 
Anm. 183.

138 Berendt, Darstellung 40. Die Belagerung Wolfenbüttels wurde übrigens bald in Nürnberg von Stefan 
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hat sich in drei Exemplaren der Auflage von 1530 (Wien Museum, Albertina, Berliner 
Kupferstichkabinett) sowie in einer kompletten und einer fragmentarisch erhaltenen 
Version einer Zweitauflage (Bibliothèque nationale de France; Germanisches National-
museum) erhalten – häufig wurden diese Stadtansichten (oder auch Belagerungen) dar-
stellenden Riesenholzschnitte als Wandschmuck auf Holzwände oder Paneele von Innen-
räumen aufgeklebt und gingen im Zuge von Umbauten dann verloren139.

Der unter der Führung von Lazarus Spengler vorsichtig agierende, prolutherische 
Nürnberger Rat hatte angesichts der Reformation im Heiligen Römischen Reich ein de-
klariertes Interesse daran, dem Kaiser auf dem politischen Feld der „Türkenfurcht“ ent-
gegenzukommen. Die belagerte Stadt Wien – gerahmt von den seit 1526 machtpolitisch 
relevanten Wappen von Böhmen, Ungarn und Österreich – sieht bei Meldeman einen 
übermächtigen Stephansdom als Zeichen kämpferischer Christenheit in der Mitte ste-
hend. Der in der Meldemanschen Rundansicht manifest gewordene Diskurs überspielt 
die innerchristlichen/reformationsbedingten Gegensätze und konstruiert eine essentialis-
tische Dichotomie von „Türken“ und christlichem Abendland. Meldemans Rundansicht, 
schriftliche und bildliche Überlieferung zusammenführend, versteht sich als Fremd- und 
Selbstdarstellung von Wien, Heiligem Römischen Reich und der Stadt Nürnberg: Die 
auch von Nürnberg unterstützten, geeinten, unter dem Signum der Christenheit stehen-
den Truppen des Heiligen Römischen Reiches konnten den gut bewaffneten Belagerern 
standhalten. Das vom Zerfall bedrohte Kirchenschiff nahm angesichts der Bedrohung von 
außen nochmals Fahrt auf, die „Confessio Augustana“ war zum Zeitpunkt der Druck-
legung der Meldeman-Rundansicht noch nicht formuliert. Der Stephansdom als eine 
Art von einem Mauerring umgebene Schutzmantelmadonna wird konfrontiert mit einer 
visuell machtvollen osmanischen Belagerungsarmee – die Meldemansche Rundansicht 
versucht damit auch eine einheitsstiftende Reichspolitik zu forcieren. Das von Meldeman 
gebotene Türkenbild und die Rezeption von 1529 in der Wiener Erinnerungskultur140 
reiht sich in einen erwartbaren Rahmen ein – es werden erst im Weichbild der Stadt die 
wirklichen/angeblichen Gräueltaten der „Sackmänner“ gezeigt, rund um die Stadt findet 
diese propagandistische Vorstellung in vergleichsweise nüchtern-idealtypischen, kriegeri-
schen Belagerungsszenen weniger Repräsentation.

Hamer (tätig 1543–1553) nachgedruckt.
139 Appuhn–von Heusinger, Riesenholzschnitte 87–103. Meldeman stellte gemeinsam mit Hans Sebald 

Beham eine „Granatapfeltapet auf dunklem Grund“ (1520/25) her, ebd. 18; zu Beham als „Tapetenproduzen-
ten“ (die Meldeman druckte) Stewart, Woodcuts 73–86, zur Tapete „Nymphe mit Satyr“ 78–80.

140 Bisanz, Wien 1529; Csendes, Erinnerungen; Opll, Wiener Türkenbelagerungen 174–177, 185; siehe 
auch den Beitrag von Johannes Feichtinger und Hans Heiss in diesem Band.




